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Abonnementspreis dierteljährl. Mark 12, durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Jnferate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Slbingerode

pro Zeile “0 Pfennig, nach auswärts Mark

56 Jahrgang

vHmtliches
Bekanntmachung.

Kartoffeln.
Der Magiſtrat verkauf. Montag von 8-12 Uhr in der obiger

Schule den Reſt der vorzüglichen Speiſekartoffeln. Der Preis beträgt
200 Mark je Zentner.

Es wird jede Menge abgegeben.
Da bei dem Anziehen aller Lebensm ttelpreiſe die Frühkartoffeln einen
ſehr hohen Preis haben werden, wird auf die günſtige Gelegenheit des
Einkaufs einer guten Karroffel noch beſonders hingewteſen,

Er bingerode, den 23. Juni 1622.

Der Magiſtrat. Selke.
Bekanntmachung.

Betrifft: Nachtragsumlage,
Hierdurch werden diejenigen Perſonen, die mit der Zahlung der

Nachtragsumlage an Grund, Gebäude und Gewerbeſteuern pro 1921/22
noch im Rückſtande ſind, aufgefordert, dieſe Steuern bis ſpäteſtens 1,
Juli 1922 bei unſerer Kämmereikaſſe während der Dienſtſtunden vor
mittags von 8—-13 Uhr (außer Dienſtag und Freitag) einzuzahlen,
andernfalls zwangsweiſe Einziehung der reſtlichen Steuern erfolgt.

Elbingerode, den 23. Juni 1922.

Der Magiſtrat. Selke.
Bekanntmachung.
Betrifft Breunholz.

Die Fürſtliche Kammer hat der Stadt etnen Poſten Brennholz zum
Preiſe von 300 Mk. pro Meter überwieſen. Anmeldungen auf Zu
weiſung von dieſem Brennholz können noch Montag und Dienstag
nächſter Woche im hieſigen Rathauſe, Zimmer Nr. 2 getätigt werden.

Elbingerode, den 23 Juni 1922.
Der Magiſtrat. Selke.

Lokales
Elbingerode, den 24. Juni 1929

Die „Heimkehle“.
Eine neu erſchloſſene Rieſengipshöhle im Harz iſt bei

Nordhauſen am Kyffhägſer, jetzt dem Harzverkehr endgültig zugänglich
gemacht worden.

Der höhlenreiche Harz hat dadurch ein neues eigenartiges impo
ſantes Naturdenkmal von ſtarker Anziehungskraft erhalten und die mo
derne Höhlenforſchung, die ſich ſonſt nur im Hochgebirge betätigt, einen
neuen Triumph zu verzeichnen. Dank der Opferwilligkeit des halleſchen
Induſtriellen Theodor Wienrich iſt damit einen nur wenigen bekannte
gefürchtete, unwirtliche Höhle aus jahrtauſend altem Schlamm, Schutt

und Geröll ans Licht gefördert und durch großzüge Entwäſſerungs und
Beleuchtungsanlagen zu einem eindrucksvollen geologiſchen Erlebnis um
gewandelf, daß von den zu erwartenden Beſucherſcharen wegen ſeiner
Formfülle und Linienſchönheit, der Rieſenmoſſe der Halle, des alpinen
Felscharakters der der Räume, dem dunklen Liebreiz der vielen unter
irdiſchen Seen, der weibevollen tiefen Einſamkeit angeſtaunt wird. Die
Höhle iſt bisher auf 1700 meter. Geſamtlänge durchforſcht, freigemacht
und trocken gelegt und läßt die Hoffnung auf Entdeckung weiterer
Höhlenräume zu, ſodaß dieſe Gipshöhle die „Heimkehle“ ſelbſt die
Barbaroſſahöhle und die Rübeländer Tropfſteinhöhle an gigantiſcher
Geſpanntheit äbertrifft und als die größte reichsdeutſche Höhle im ſchwefel
ſaurem alpinbildenden volumen verſtärkenden Kalk angeſprochen werden
kann, Hier lebt die alte Myſhos vom Steinzeitmenſchen wieder auf,
doch laſſen die gemachten Höhlenfunde, die in dieſer naſſen, ſtark durch
fluteten Höhle nur gering ſein könnten, feſte Schlüſſe auf das Vor
handenſein von Urweltiypen nicht zu. Man hat nur aus der Auffindung
der beiden Wallburgen nahe der Höhle auf den Charakter der vorderſten
Höhle als Zufluchtsort ſchließen zu dürfen geglaubt und die Funde dem
P en Provinzialmuſeum in Halle zur Altersbeſtimmung über
wieſen.

Die jüngſt entdeckten Höhlenteile können vielleicht erſt ſpäter gezeigt
werden, auch die älteſten paſſierbaren Höhlenteile geben
ſchon ein plaſtiſches Bild von dem Walten der geheimnisvollen Natur
kräfte. Die Höhle iſt ohne Gefahr trockeren Fußes auch von Damen
leicht zu paſſieren und macht in der eigenartigen elektriſchen Beleuchtung
einen feenhaften geheimnisreichen wundervollen Eindruck, ſodaß kein
Harzberunderer achtlos an dieſem Naturdenkmal vorübergehen ſollte.
Die Höhſenteile, die von der neuen Höblengeſellſchaft in Uftrungen Kyff
hänſer verwaltet werden, haben alle Charakteriſche Namen erhalten,
welche teils die Erinnerung an verdiente Höhlenforſcher feſthalten, teils
die pitoreske Octlichkeit bezeichnen ſollen. Die neueſten Höhlenteile ſetzen
den Erſchließungsarbeiten die ſeit September 1920 ununterbrochen bis
zum 1. Mai 1921 fortführt ſind, noch ſtärkere Schwierigkeiten entgegen,
als die älteſten Teile, obwohl gerade dort enorme Schlammaſſen und
meterhohe Hochwaſſer zu beſeitigen und Durchgänge nur durch Fels
ſprengungen gebrochen werden konnten.

Unter der Grasnarbe liegen Berge in Bergen, Seen auf Berges
höhen, Seen zw ſchen Hohlräumen, eingeklemmt von hohen dicken Ge
ſteinsmaſſen. Höhlenflora und Höhlenfaung ſind nur gering.

Die EchoPhenomen bieten frappante Ueberraſchungen. Die Uner
ſchöpflichkeit im Mutterſchoße der Ecde iſt nirgends deutlicher als in
dieſen ſormenreichen, maleriſchen Höhlen. Die Höhle liegt an einer
Hauptader des Verkehrs und iſt dank vorzüglicher neuer gulmaskierter
Zuwegung bequem in einem Tage zu bewältigen.

Das Ergebuis des Wetturnens
aus Anlaß des Gauturnfeſtes des Harzgaues am letzten Sonntag in
Elbingerode iſt folgendes

Muſterriegen-Wettturnen.
1. Rang M. T.V., Oſterwieck, 22 Punkte. 2. Rang „Germania“

Elbingerode, 21 Puykte. 8, Rang M. TeV., Abbenrode, 20 Punlte.
4. Rang „Friſch Auf“ Minsleben, 191 Punkte. 5. Rang. M. T.V.,
Hendeber, 188/, Punkte. 6. Rang M.T..V., Elbingerode, 17/2 Punkte
7. Rang T. u. Sp.V., Wernigerode, 15 Punkte.

An der Preisverteilung haben die Muſterriegen nicht teilgenom
men. Diplome für die Muſterriegen und Wetturner werden demnächſt
ausgehändigt.

t

e aang aus dem Harrgeble t

Oberſtufe.
1. Preis, Tronnier, Auguſt, „Germania“, Elbingerode, 199 Punkte,

2. P., Srutz, Hermaag, „Germania“, Eidiagecode, 179 P. 30a P.,
Hinke, Heinrich, „Gat Heit“, Langeln, 172 P. 3b P., Voges, H.
„Friſch auf“ Berßel, 172 P. 4. P., Kapproty, Fetedr., „Germania“
Elbingerode, 169 P. 5. P, Kiaus, Ferd., „Germania“, Veckenſtedt
168 P. 6. P., Bührig, Fritz, „Hoffaung“, Lüttgenrod, 158 Punkte

Mittelſtufe.
1. Preis, Brüning, Herm., „Grmania“, Elbingerode, 193 Punkte.

2, P., Weſche, Kurt, „Friſch auf“, Munsleben, 181 P. 3. P., Hecht,
Herm., „Geimania“, Elbingerode, 180 P. 4 P., Roloff, Hartwig, M
T.V. Eibingerode, 175 P. 5. P., Muller, Ecich, M.. T.V., Abbenrode,
171 P. 6. P. Bormann, Karl, M.T.V., Hendeber, 169 P. 7. P.
Rühling, Erich, M. T.-V., Heudeber, 167 P. 8. P., Thtemann, Georg,
M.-T. V., Oſterwieck, 163 P. 9, P., Weber, Guſtav, T.Sp.V. Werni
gerode, 160 P. 100 P., Gerlach, Friedr., T.Sp.V. Wernigerode, 159
P. 10h P. Wiedner, Herm., M.-T.-V. Oſterwieck, 159 P. 100 Pr.
Knaus, Werner, M.T.V., Eibingerode, 159 P. II. P. Sack, Herm
M. T.V. Elbingerode, 158 P. 120 P,, Fö. ſter, Friedr. „Germania“,
Veckenſtedt, 157 P. 12b P. Grimm, Wilh. „Germania“, Stapelburg,
157 P. 12c P. Bruns, Herm. „Germania“ Silſtedt, 187 P. 130 P.
Rautmann, Wilh., M.T.V. Abbenrode, 155 P. 13h P., Tronnter,
Walter, „Germania“, Elbingerode, 155 Punkte,

Unterſtufe.
1. Preis, Klaus, Ernſt, „Gut Heil“, Langeln, 188 Punkte. 2. P.

Böhm, Karl, „Germania“, Eibingerode, 187 P. 3. P. Ohmann, Erich,
„Hoffaung“, Lüttgenrode, 185 P. 4. P. Schrader, Richard, M.-T.V.
Heudeber, 182 P. 5. P. Appuhn, Karl, M.-T.V. Berßel, 180 P. 6a
P., Kulp, Anold, M.-T.V. Elbingerode, 178 P. 6hb P., Foßhauer,
Ernſt, M.T.-V. Oſterwieck, 178 P. 6c P. Brüning, Friedr., „Germonia“
Peckenſtedt 178 P. 7. P. Ditcknann, Herm., „Germania“ Elbingerode,
177 P. 8. P. Zimmermann, Guſt., „Germania“ Silſtedt, 175 P. 90
P., Veſterling. Wilh, „Gut Heil“, Langeln, 174 P. 9b P. Galtermann,
Auguſt, „Friſch Auf“, Minsſeben, 174 P. 9c P., Schrader, Erich,
„Hoffnung“, Lüttgenrode. 174 P. 10. P. Ramme, Guſt, „Germania“
Veckenſtedt, 170 P. 11. P. Stärmer, Karl, M.T.V., Heudber, 169
P. 12. P. Weihe, Richard M.TV., Abbenrode, 166 P. 130 P.
Holland, Karl, „Germania“ Elbingerode, 165 P. 13b P. Shinke
Wilh. de Abbenrode, 165 48 30 P. Wag'uführer, 9

h ermanie o nHeudeber, 161 P. 150 P. Schueider, Herm. „Friſch

163 P. 15d. Vogel, Friedr., „Germania“ Elbingerode, 163 P. a
P. Siebert, Oskar, „Germania Silſtedt, 162 P. 16b Spendahl, Fritz,
M. T.V., Heudeber, 162 P. 16c P. Bollmann, Albert, M.-V.-V.,
Heudeber, 162 P. 16d P. Gerlach, Otto, „Friſch Auf“ Minsleben,
162 P. 16e P Hildebrandt, Friedr. „Germanig“ Veckenſtedt, 162 P.

Knaben Abteilung von beiden Vereinen mit
35 Turnern,

Fr. Pogel 1 Preis 200 Punkte. Erich Kulp, 2 Preis 182 Punkte.
Aug. Vogel 9. Preis 169 Punkte. Otto Schrader, 4 Preis 163 Punlte.
Heinz Häſelich. 5 Preis 159 Punkte. Rich. Diekmann 6 Pr. 149 Punkte.
Willi Böcker, 7 Preis 148 Punkte. Manfred Raspe 80 Pr. 146 Puntte.
Werner Baumann b Pr. 146 Punkte. Guſt. Gülecke 9 Pr. 144 Punkte.
Alb. Hey der 100 Pr. 142 Punkte. Otto Heydecke 10b Pr. 142 Punkte.
Herm Spormann 11 Pr. 140 Punkte. Guſt. Lohl 12 Pr. 136 Punkte
Otto Böhm, 13. Pr. 135 Punkte. Albert Lohl, 14 Pr. 132 Punkte
Herm. Adenſtedt 15 Pr. 130 Punkte, Otto Henze, 16 Pr. 129 Punkte.
Otto Frauſtein, 17 Pr. 128 Punkte. Heinr. Klaue 18 Pr. 127 Punkte.

Zur Brotverſorgungsfrage. Jm Reichstagsausſchuß für
Volkswirtſchaft überreichte Abg. Roeſicke eine deutſch nationalvolksparteiliche
Entſchließung in der die Regierung erſucht wird, ungeſäumt mit den
landwiriſchaftlichen und Handelsvertretnngen zwecks Liefernng von je
450 000 Tonven Brotgetreide bis 15. 10. und 15. 12. 1922 und von
weiteren 900 000 Tonnen bis 15. 2, 1923 an das Reich zu einem Preis
im Dreimonatsdurchſchnift und zur Bereitſtellung der erforderl, cheu Mittel

erſucht wird. Die Reichsgetreideſtelle ſoll in den Stand geſetzt werden,
während der Zeit vom 31. Oktober 1922 bis 15. Auguſt 1923 die weiteren
zur Verſorgung der Bevölkerung erforderlichen Mengen Brotgetreide im
Auslande anzukaufen und aus Reichsmitteln 20 Milliarden Mark zur
Verfügung zu ſtellen zwecks Verbilligung des aus den durch das Reich
erworbenen Getreidemengen hergeſtellten Brotes. Auch ſollen Maßnahmen
zur Verhinderung ſpekuſativen Handels mit inländiſchem Getreide und
der Verfütterung inſändiſchen Roggens und Weizen getroffen und die
mer inländiſchen Getreides durch wirkſame Maßnahmen verhindert
werden.

Brief und Ferngeſpräch. Nichts kennzeichnet ſo ſehr das
nervöſe, haſtende Treiben unſerer Zeit als der Umſtand, daß die brief
liche Nachricht mehr und mehr vom Ferngeſpräch und Telegramm ab
gelöſt wird. 1913 kamen auf hundert durch die Poſt übermittelte
Nachrichten 75 Prozent Briefe, 0,5 Prozent Telegramme und 24,3
Prozent Telephongeſpräche. Bis 1920 hat ſich das Verhältnis ſo ge
ändert, daß der Anteil der Briefe 59,7 Prozent beträgt, der der Tele
gramme 1,0 Prozent, und 39,3 Prozent ſind Geſpräche. Dabei iſt
aber nicht etwa wie vielfach geglaubt wird die Auzahl der Brief
beſtellungen zurückgegangen. Es nimmt nur die Zahl der Briefe mit
„uebergewicht“ ab. Man hat keine Zeit mehr für lange Ergüſſe, kurz
und vündig ſchreibt die Welt von heute. Unſere Altvordern konnten
viele Seiten füllen bis zum nächſten „Poſttage“; heute machen wir
unſere Mitteilungen eilig auf kleinem Format oder noch lieber durch
„Drahtnachricht“. Der Wettlauf der Geſchäftswelt um den Verdienſt
beſchleunigt den Poſtbetrieb immer mehr. Wenn ſchon der Teilnehmer
am Fernſprecher oft nervös wird, was ſoll dann ein Menſch tun, deſſen
Tagesarbeit in der Uebermittlung des iligen beſteht.

Der Kampf um das Reichsſchulgeſetz. Jm Ausſchuß des
Reichstages für Bildungsweſen lag geſtern ein Schreiben des Miniſters
des Jnnern vor, worin mitgeteilt wird, daß die Reichsregierung davon
abſehe, im gegenwärtigen Zeitpunkte dazu Stellung zu nehmen, ob der
vom Ausſchuß angenommene Abänderungsantrag zu 8 1 des ſogenannten
Reichsſchulgeſetzes eine Verfaſſungsänderung in ſich ſchließe oder nicht.
Die Reichsregierung beſürwortet eine Ausſetzung der Beratungen bis
zum Herbſt. Nach kurzer Ausſprache wurde der Artrag auf ſofortige
Weiferberatunrg mit 7 gegen 18 Simmen abgelehnt Nach der Aus
ſchußfaſſung des 8 1 ſolſen alle drei Schnſarten gleichberechtigt ſein und
die Gemei ſchaftsſchule nicht das ihr in der Verfaſſung zugeſicherte Vor
recht genießen.

Schützt den Wald. Der herannahende Sommer ſieht wieder
hunderte und tauſende von Touriſten, Spaziergängern und Ausflüglern,
die in unſeren Wäldern, den Lungen der Kulturſtaaten, Erholung und

Friſche ſuchen, Leider iſt noch immer der Mehrzahl dieſer Waldbeſu
cher die Pflicht, im Sommer mit ſeiner Trockenheit und Hitze die hohe
Gefahr von Waldbränden nach Möglichkeit zu verhüten, nicht zum
Bewußtſein gelaugt. Obwohl für viele Waldungen ein Rauchverbet
während der Sommermongte beſteht, trifft man noch immer auf rau

ende Wanderer. Wäre letzteres an ſich auch noch kein allzugioßes
hel, ſo wird es doch zu einer ſteten Quelle der Gefahr durch die dadei

gewohnheitsmäßig einreißende Unvoarſichtigkeit. Das Wegwerfen bren
nender Streichhölzer oder glimmender Stummel, das Ausklopfen halb
ausgebrannter Pfeifenköpfe an den Baumſtämmen dieſe oder ähnliche Un
ſirten können vollſtändig vinreichen, um in heißer, trockener Zeit die

Veranlaſſung zu einem Waldbrand zu gebeg, der ganze Waldparrien
vernichten kann. Ebenſo iſt das Abkochen im Walde eine ſtete Quelle
der Feuersgefahr, denn die wenigſten verſtehen es richtig zu handharen,
Das im übrigen auch das Verunſtalten der Bäume durch Einſchnitzen
von Buchſtaben uſw. eine ungehörige Sitte iſt, ſoll benäufig ebenfaßs
erwähnt werden. Mancker in beſter Entwicklung begriffene Staum
kann durch unvorſichtige Meſſereinſchnitte in ſeinem Lebensmark getroffen
werden und geht ſchließlich gar an ſolcher Verletzung zu Grunde.

Die kommenden Bürgervorſteherwahlen. Die preußi
ſchen Städte und Gemejagden werden im nächſten Frühjahr im Zeichen
der kommunalen Wahlen ſtehen. Der Hauptausſchuß des Landrages
hat beſchloſſen, ſie noch im 1. Vierteljahr 1923 ſtaatrfinden zu laſſen,
gleichgültiz, ob die Entwürfe der Städte und Landgemeindeordnung
bis dahin Geſetz geworden ſind oder nicht,

Bad Harzburg, Die Stadverordneten hielten die erſte Sitzung
im neuen Rathauſe ab. Nach der Begrüßung im neuen Beratungsraume
wurde dem Gas und Elektrizitätgwerk ein Kredit von 400 000 Mark
bewilligt, der zur Beſchaffung von Kohlen beſtimmt iſt. Stadtrat Steckel
machte die betrübende Mitteilung, daß die Bevölkerung im kommenden
Winter nur mit einem Dritiel Hausbrandkohle zu rechnen hätte. Ueber
die Verlängerung der Rodelbahn entſpann ſich eine lebhafte Debatte, nach
der die vom Rodelkſub erbetenen 20 000 Mark bewilligt wurden.

Thale. Um das Anſehen des Kurortes nicht zu ſchädigen, fordert
die Kurverwaltung die Fremden auf, die Gaſtgeber namhaft zu machen,
die zu hohe Preiſe fordern, um ſie zur Anzeige zu bringen.

460 000 Mark geraubt
wa ku der Soll ädter t e b zum SKaſſierer der KaliWerke, der ſich mit einem Kaſſenbofen zur
der Löhne zum Schmibtmannſchacht begab, von zwei etwa 30 Jahre alten
Männern überfallen. Die Räuber nahmen ihm unter Vor baltung von
Revolvern die geſamten Lohngelder im Betrage von 460 000 Mark ab.
Trotz der Verfolgung, die von einigen des Weges kommenden Radfahrern
ſofort aufgenommen wurde, ertkawen die Räuber unerkannt im Bleiche
röder Walde. Während der Flucht ſchoſſen ſie guf ihre Verfolger, jedoch
ohne zu treffen. Die Direktion der Kali-Werke hat für die Ergreifung
der Täter eine Belohnung von 50 000 Mk. ausgeſetzt.

Köthen. Jn romantiſcher Weiſe verübte ein Student aus Naum
burg hier Selbſtmord. Seine Geliebte, eine Verkäuferin, hatte ſich einem
Kommilitonen zugewandt. Das verſetzte ihn ſo in Aufregung, daß er ſich
erſchoß. Man fand ihn feſtlich gekleidet in einem Siuhl ſitzend, einen
Roſenſtrauch nebſt Brief an die frühere Geliebte auf dem Schoß.

Stendal. Auf dem Pferdemarkt waren 300 Pferde angetrieben.
Beſte Pferde koſteten 75 000 bis 80 000 Mk., gute 50 000 bis 70 000
Mk., geringe 12 000-—25 000 Mk. Schweine waren 400 Stück, Pölke
n 2000 Mk. und Mutterſchweine 2000—2500 Mk. Der Handel
war flau.

Eingeſandt.
In den Braunſchweiger Neueſten Nachrichten ſtand dieſer Tage folgen

der Artikel: Eibingerode, 20. Juni. (Gleiches Recht für alle Die
ſtädtiſche Tarnhalle, ein früherer Tanzſaal, wurde in dieſem Jahre zwei
mal Vereinen, die der U S. P D. angeyören, zu Vergnügungs zwecken
foſtenlos zur Verfü jung geſteſſt. Z. den am 2. Juli ſtattfindenden
Schützenfeſte hotte auch die hieſige Shützen a ſellſchaſt die Ueberlaſſung
der Turn solle beantragt. Des wirde auch vom Bürzermeiſter, welcher
der U. S. P. D, ang-hört, bewilligt, aber nur gegen Zahlung von 200
Mk. für den Tag. Wäre die Schützengeſellſchaft Mitglied der U. S. P. D.,
dann bekäme ſie den Saal wohl auch unentgeltlich

Nun einiges zur Anfklärung!
Allem Anſcheine nach, muß wohl dieſer Berichterſtatter ein hieſiger

Einwohner ſein und zwar kein Sozialiſt, ſoßte derſelbe noch einmal
ſolchen Artikel einſchicken, ſo ſoll er ſich vorher erſt genau von der Sache
orientieren und nicht falſche Anſchuldijgungen in die Welt poſaunen.

Meines Wiſſens hat wir ein Arseit verein dieſe Tirnhalle benutzt
der Arbeiter MännerGeſang Verein und gebören dieſe Mitglieder nicht
alle der U. S. P. D. an. Unſer Bürgermiſter kennt aber den Grund
ſatz ſehr genan und handelt auch danach: Gleiches Recht für alle.
Würde die hieſige Schützengeſellſchaft reſtlos der U. S. P. D. angehören,
ſo hätte unſer Bürgermeiſter auch mit ihr keine Ausnahme gemackt,
wie er es auch mit dem Geſangverein nicht gemach? bat, was wir als
re chtſchaffene Arbeiter auch nicht an hmen wüäeden. Daher wurde auch
der Geſangverein zur Zahlung herangezozen. Sollte nun Shreiber
obigen Artikels oder einer ſeiner Anhänger Jntereſſe an der ganzen Ge
ſchichte haben, ſo kann er die Quittung über die Bezahlung beim
Vorſitzenden des Geſang Vereins einſehen und auch eventuell nähere

Auskunft darüber bekommen. Dies ſchreibt zur Beruhigung
Der Vorſitzende des ArbeiterMännerGeſang Vereins

Fritz Lüttich.

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode P. pr. Abert.

1/10 Uhr Gottesdienſt. Sammlung für notleidende Oberſchleſier.
11 Uhr Kinderkirche. 1 Uhr Chriſtenlehre für Konf. und Vorkonf.

Hüttenorte. Paſtor Groſchupf.
Königshof, 10 Uhr Gottesdienſt. Darauf Kinderlehre.

Sommersprossen- weg!
Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch einfache
Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänzlich beſeitigte.
Frau Eltsabeth Ehrlich, Frankfurt a. N. 1829 Schließfach 47.



derten wir ſteis ein bißchen

Abrüſtungslpäßchen.
Von unſerem politiſchen OMitarbeiter wird uns

geſchrieben:
Es iſt gut, daß die Weltgeſchichte auch in unſeren

Tagen ab und zu für einigen Spaß zu ſorgen weiß. So
lieſt man jetzt wieder einmal zur Abwechſlung von einer
neuen Konferenz der Oſtſtaaten, auf der über die Frage
der ApPrüſtung verhandelt werden ſoll. Verhandelt
werden ſoll zwiſchen Lettland, Eſtland, Finnland, Rußland
nd Polen. Derſelben polniſchen Republik, die ſich im
Oſten des Deutſchen Reiches als franzöſiſcher Wachthund
hat anwerben laſſen und die den allergrößten Teil ihrer
in Papiergeld berechneten rieſenhaften Staatseinnahmen
für militäriſche Zwecke verausgabt. Auf den Ausgang
dieſer für Riga in Ausſicht genommenen Abrüſtungs-
konferenz braucht man wahrlich nicht ſonderlich geſpannt
zu ſein. Die Polen werden ſchon dafür zu ſorgen wiſſen,
vaß ſchandenhalber allenfalls einige gute Reden für Völ
kerfrieden und Menſchenverſöhnung gehalten, ſonſt aber
re ihnen unangenehme Beſchlüſſe gefaßt werden
önnen.

Ind genau ſo im Weſten, in Frankreich. Dort
hat die Regierung des Herrn Poincaré mit der gleichen
Entſchiedenheit wie diejenige ſeines Vorgängers Briand
an der 18monatigen Militärdienſtzeit als einer unbeding
ten Notwendigkeit im Intereſſe der Sicherheit der Repu
blik feſtgehalten. Und als jetzt, vor Abſchluß der Kammer
verhandlungen über die Frage, der Verſuch gemacht
wurde, wenigſtens für die älteſten Söhne von Witwen mit
vier Kindern eine 12monatige Dienſtzeit durchzuſetzen, er
hob ſich ſofort Herr Poincaré in ſeiner ganzen Größe, um
gegen eine ſolche Schwächung der nationalen Sicherheit
entſchiedenſten Einſpruch zu erheben. Der Heeresausſchuß
der Kammer hatte ſich ſchon gegen den Antrag ausge
ſprochen, der aber trotzdem in der Vollſitzung des Hauſes
nicht ausſichtslos erſchien, zumal bekannt wurde, daß der
Heeresausſchuß ſich nur mit neun gegen ſieben Stimmen
gegen dieſe menſchenfreundlichen Abſichten des Antrages
erklärt hatte. Aber der Miniſterpräſident ſäumte nicht, der
geringen Mehrheit mit ſeiner ganzen Autorität zu Hilfe
zu kommen. Er verkündete, daß ſowohl General Caſtelnau,
der Vorſitzende des Heeresausſchuſſes, wie der Berichter
ſtatter Oberſt Fabry von ihren Amtern zurücktreten wür
den, wenn der Antrag etwa angenommen werden ſollte.
Darauf habe er, der Miniſterpräſident, beſchloſſen, die ge
wünſchte Abſchwächung der militäriſchen Dienſtzeit nicht
zuzulaſſen woraus man erſehen kann, daß auch in einem
ſo demokratiſchen Staatsweſen wie der franzöſiſchen Re
publik der Miniſterpräſident der Volksvertretung gegen
über zuweilen Worte wählen darf, die ſtark an abſolu
tiſiſche Regierungsmethoden anklingen. Selbſtverſtändlich
ließ Herr Poincars auch dieſe Gelegenheit nicht vorüber
gehen, ohne an die chauviniſtiſche Empfindſamkeit der
Kammmer zu rühren. Ob ſie es nach dem Vertrag von
Rapallo wagen wolle, das Land ohne weiteres zu
ſchwächen Was bliebe ſchließlich von der 18monatigen
Dienſtzeit anderes übrig als eine Faſſade, wenn man ſie
durch ſolche Anträge unterhöhlen wolle? Die Regierung
ſei ſich ihrer Verantwortung in dieſem Punkte voll bewußt
und müſſe im übrigen darauf aufmerkſam machen, daß hier
kein ſozigles Fürſorgegeſetz, ſondern ein Militärgeſetz zur
Debatte ſtehe

Damit war das Schickſal dieſes und weiterer Ab
ſchwächungsanträge entſchieden. Sie wurden mit großen
Mehrheiten abgelehnt, und der franzöſiſche Militarismus
hat alſo wieder einmal eine Schlacht gewonnen. Was in
deſſen ſeine Beherrſcher und Nutznießer nicht hindern wird,
ſchon morgen wieder der Welt zu verſichern, daß eben die
ſer Militarismus nirgendwo in der Welt weniger zu
Hauſe ſei als in Frankreich, und dieſe Welt, geſtehen es
wir nur offen, iſt immer noch allzu ſehr geneigt, auf dieſe
durch und durch unwahren, zumeiſt bewußt heuchleriſchen
und verlogenen Phraſen ungleich mehr zu geben, als auf
u r der Tatſachen, obwohl dieſe nicht minder deut
ich reden.

Politiſche Rundlchau,.
Deutſchland

Der Reichslandbund gegen die Getreideumlage.
Der in Berlin verſammelte Geſamtvorſtand des

Reichslandbundes faßte einſtimmig eine Entſchließung, in
der es heißt: „Der Reichslandbund lehnt nach wie vor die
Umlage als undurchführbar auf das entſchiedenſte ab. Ver

r. 5 Locuſta“
Newhorker Roman von Otto Höcker.

83] (Rachdruck verboten.)„Unſinn!“ Waldon marſchierte von neuem mit ſtarken
Schritten burchs Zimmer. „Blödſinn!“ verſtärkte er noch.
„Dieſer Phelps iſt ein harmloſer Menſch, ich kenne ihn
ziemlich genau, auf meine Empfehlung hin hat er die Office
ſtelle überhaupt bekommen.

„Jch hörte Sie vorhin mit dem Valet über einen Mr.
e ſprechen, handelt es ſich um dieſelbe Perſon?“ fragte
Srout.

Dieſe Frage ſchien dem anderen augenſcheinlich un
angenehm zu ſein. Er wendete ſtch ſchnell ab und trat an
ein Fenſter. Die Sekunde darauf kehrte er ſich wieder nach
ſeinen Beſuchern. „Na ja, was iſt dabei, natürlich iſt's
dieſer Phelps. Jch hatte meine Gründe, über die Beziehungen
Nads, zumal zu ſeiner Braut, auf dem Laufenden zu bleiben.
Phelps iſt ein redſeliger Burſch, der mir alles erzählte, was
er wußte nun, ſehen Sie, das nützte ich aus, mag nicht
ſehr ſchön ſein, betrachtet man's moralifch, war aber ſehr
praktiſch um den Mann nun ohne Aufſehen häuſtger bei
mir empfangen zu können, hatte ich ihm von Brown,
MeLean u, Co den Auftrag verſchafft, die 500 000 Adreſſen
für die Probeſendungen zu ſchreiben. Die nötigen Adreſſen
liſten holte er ſich immer bei mir hier ab und da plau

Aber Sie ſahen ihn auch in ber Office ſeines Vrotgebers
„Selten. Sie wiſſen ja, meine Beziehungen mit Nad

waren recht geſpannte geworden
„Was Sie aber doch vorgeſtern nicht daran hinderte,

ſog Lreimat in der Office vorzuſprechen wann war dies
gleich

„Sie meinen, um welche Zeit
Als Grout nickte, dachte er kurz nach, zog dann aber die

Achſeln hoch. „Das weiß ich ſelbſt nicht genau. Jrh hatte
das letzte Affidavit von Huntington erhalten, mit dem traf

ſuche einer zwangsweiſen Durchführung werden eine unge
heure Erbitterung in der Landwirtſchaft auslöſen und die
Sicherſtellung der Volksernährung auf das ſchwerfte ge
fährden. Dagegen iſt der Reichslandbund bereit, bei Weg
fall der Umlage ſich mit aller Kraft dafür einzuſetzen, daß
die erforderliche Getreidemenge im freien Verkehr zu feſt
zuſetzenden Terminen aufgebracht wird. Die Mittel zur
Verbilligung des Brotes für wirklich notleidende Teile der
Bevölkerung ſind der Geſamtheit der leiſtungsfähigen
Stände aufzuerlegen.“
Umwandlung der preußiſchen Schutzpolizei.

Das preußiſche Miniſterium hat nach durch die deutſche
Regierung der Entente gegebenen Zuſicherungen die Um
wandlung der preußiſchen Schutzpolizei bis ſpäteſtens zum
J. Oktober d. J. angeordnet. Die bisherigen Hundert
ſchaften werden aufgelöſt und zum Teil in Bereitſchaften
umgewandelt, zum Teil auf die Einheitsreviere verteilt.
Der Erlaß ſieht eine Verminderung der Zahl der oberen
Polizeiexekutivbeamten inſofern vor, als zwar Entlaſſun
gen nicht vorgenommen, freiwerdende Stellen aber ge
ſtrichen werden ſollen. Die künftige Uniform der Polizei
beamten wird blau ſein, doch ſollen die bisherigen grünen
Uniformen bis zu einem noch bekanntzugebenden Termin
aufgetragen werden. Hinſichtlich des Dienſtes der Polizei
begmten unterſagt der Erlaß des Miniſteriums das Ab
halten militäriſcher bungen auf das ſtrengſte.
Regierungskriſe in Sachſen

Der ſächſiſche Landtag lehnte mit den Stimmen der
bürgerlichen Parteien und der Kommuniſten in nament
licher Abſtimmung die Mittel für den Polizeietat ab. Die
Auszählung ergab, daß 55 Abgeordnete dagegen und 38
für den Etat geſtimmt hatten. Die Regierung zog vor
läufig keine Folgerungen aus dieſer Ablehnung, entſchei
dend wird ſein, ob die unabhängig-ſozialiſtiſche Regierung
bei der Abſtimmung über den GeſamtEtat eine Mehrheit
erhält.

Hollanck,
Das Ziel der Haager Konferenz Jn ſeiner Aus

ſprache bei der Eröffnung der Haager Konferenz erklärte
der niederländiſche Miniſter des Außern van Karnebeek
in einer Anſprache, daß es ſehr vorteilhaft ſein könne, aufs
neue zu verſuchen, das Problem der Wiederaufrichtung
Rußlands und des Wiederaufbaues des Friedens auf einer
gemeinſamen Grundlage zu löſen. Nach der bedeutungs-
vollen Konferenz in Genug ſei eine neue Periode einge
treten, in der es darauf ankomme, die grundlegenden Tat
ſachen zu ſammeln und den Verſuch zu machen, ſie zu ſtu
dieren und zu gliedern. Der Weg zur ruhigen Uberlegung
ſei geöffnet.

ESnglanck.
Die iriſche Verfaſſung iſt jetzt im Entwurf bekannt

gegeben worden. Danach ſoll der iriſche Freiſtaat ein
gleichberechtigtes Mitglied der das britiſche Reich vilden
denden Völkergemeinſchaft ſein. Die nationale Sprache
iſt iriſch, aber auch das Engliſche ſoll als Amtsſprache an
erkannt werden. Männer und Frauen haben die gleichen
Bürgerrechte, einſchließlich des Stimmrechts. Die Rede
freiheit, Verſammlungs und Koalitionsfreiheit wird ge
währleiſtet. Die Mitglieder des Parlaments, einſchließ
lich des in Zukunft zu wählenden Parlaments, haben dem
König Georg und ſeinen Nachfolgern den Treueid zu lei
ſten. Alle Geſetzesvorlagen erfordern die Zuſtimmung des
Königs, bevor ſie Geſetz werden. Abgeſehen von dem
Fall, daß ein tatſächlicher Angriff erfolgt, ſoll der Frei
ſtaat nicht genötigt ſein, an irgendeinem Kriege ohne Zu
ſtimmung ſeines Parlaments teilzunehmen. Die Krone
ſoll ebenſo wie in Kanada durch einen Generalgouverneur
vertreten ſein.

Dresden. Die deutſchen KolonialkriegerVereine, die in
Halle a. S. verſammelt waren, haben ſich zum Deutſchen
Kolonialkrieger- Bund zuſammengeſchloſſen.

Hamburg. Der Senat hat an Reichspräſident
Ebert eine Einladung zum Beſuch Hamburgs während der
Uberſeewoche ergehen laſſen. Der Tag des Veſuches ſteht noch
nicht feſt, vorläufig iſt der 17. Auguſt in Ausſicht genommen.

Paris. Die Meldung wird als unrichtig vbezeichnet, daß
das Garantiekomitee Deutſchland eine Anleihe in mäßi-
ger Höhe vorſchlagen werde, für die als Sicherheit der
ſequeſtrierte deutſche Beſitz in den Vereinigten Staaten
dienen ſolle.

London. Einer Meldung zufolge, hat ſich die Schlacht
an der mandſchuriſchen Grenze zwiſchen den beiden
chineſiſchen Parteien zu einer der heftigſten des Krieges ent
wickelt. Beide Seiten erlitten ſehr ſchwere Verluſte
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Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Jm Preußiſchen Landtag gab Miniſter Severing über die
Königsberger Schießereien Erklärungen ab.

Das Abkommen über die Räumung Oberſchleſiens iſt von
den Vertretern der Jnteralliierten Kommiſſion, der deutſchen
und der polniſchen Regierung in Oppeln unter zeichnet und die
neue Grenze amtlich bekanntgegeben worden.

Eine freiwillige Abſtimmung im Hultſchiner Ländchen er
gab eine überwältigende Mehrheit für Deutſchland.

Hindenburg erließ bei ſeiner Abreiſe von Oſtpreußen eene
Dankkundgebung mit einer eindringlichen Mahnung zur Einig
keit.

In Berlin wurde eine neue Weltfunkenſtation im Beiſein
von Vertretern der Reichspoſt eröffnet.

Der Kulturwert der deutſchen Prelſe.
Die Regierung zur Zeitungsnot.

Hamburg, im Juni.
Auf der hier abgehaltenen Hauptverſammlung des

Vereins deutſcher Zeitungsverleger ſprach
für die Preſſeabteilung der Reichsregierung Geheimrat
Haa s vom Auswärtigen Amt. Er ſagte u. a.: Wohl auf
keinem Erwerbszweig laſtet die allgemeine Notlage unſerer
Wirtſchaft ſtärker als auf dem Zeitungsgewerbe. Hier iſt
keine Abwälzung der ungeheuren Verteuerung der Her
ſtellung mehr möglich. Das deutſche Volk hat ſeit acht
Jahren immer mehr gelernt, ſich Bedürfniſſe des täglichen
Lebens abzugewöhnen, die früher für unentbehrlich gehal
ten worden wären, ſelbſt die Lektüre der Zeitungen. Täg
lich bringen wir neue Opfer, täglich verzichtet der Konſu
ment, wenigſtens in den breiten Schichten des Volkes, auf
neue Güter des Verbrauchs, aber es wäre eine verhängnis
volle Entwicklung, wenn wir es kampflos hinnehmen wür
den, auf geiſtige Güter verzichten zu müſſen. Auf der deut
ſchen Kultur beruht die Kraft und die Hoffnung für die
Zukunft unſeres Vaterlandes. Eine Einſchränkung auf
dieſem Gebiete iſt eine Lebensgefahr für die Nation. Es
iſt die klare Erkenntnis und die einmütige überzeugung
der Reichsregierung, daß die kulturellen Werte der deut
ſchen Preſſe nicht dem freien Spiel der Kräfte überlaſſen
bleiben dürfen. Der Ausdruck dieſer Uberzeugung iſt der
Geſetzentwurf über Maßnahmen gegen die Not der deut
ſchen Preſſe. Hoffen wir, daß der eingeſchlagene Weg zu
dem Ziele führt, wenigſtens eine raſche, unmittelbare Er
leichterung der ſchweren Notlage zu ſchaffen.

Der Dienſt an der Preſſe iſt, wenn er richtig verſtan
den wird, Dienſt am Vaterland. So wollen wir alle der
Preſſe dienen im Jntereſſe der Offentlichkeit und im Jn
tereſſe des Vaterlandes, das heute mehr denn je der vollen
Hingabe von uns allen bedarf zum Wiederaufbau und zu
einer glücklichen Zukunft unſeres Volkes.

Der erſte Vorſitzende des Vereins, Kommerzienrat
Krumbhaar, ging in ſeiner Anſprache vor allem auf
die Notlage der deutſchen Preſſe ein und be
tonte, daß die Regierung großes Verſtändnis für dieſe
Notlage bekundet habe, aber dieſes Verſtändnis habe ſich
bisher nicht in die Tat umgeſetzt. Die Maßnahmen der
Reichsregierung, ſo dankenswert ſie ſeien, ſeien bisher
völlig unzureichend geweſen. Wenn der Preſſe in dem
gegenwärtigen Stadium noch geholfen werden könne, ſo
müſſe dies ſofort geſchehen. Mit ihren Mitarbeitern wolle
die Verlegerſchaft in gutem Einvernehmen leben, wofür
ein Beweis der Abſchluß der Arbeits gemeinſchaft
mit dem Reichsverband der deutſchen Preſſe ſei.

Handel und Verkehr.
Höflichkeitsform auf Druckſachen. Nach einer neuer

lichen Beſtimmung über die Verwendung von Druckſachen
ſollen haändſchriſtliche Zuſätze, die Höflichkeitsformeln ent
halten und Grüße, Glückwünſche, Dankſagungen, Beileids
vbezeigungen uſw. darſtellen, wenn ſie nicht mehr als 5
Worte umfaſſen, unbeanſtandet ſein, ſofern ſie den Ver
ſendungsvorſchriften entſprechen. Derartige Zuſatzworte
ſollen auch dann nicht beanſtandet werden, wenn ſie in
Verbindung zur Abſenderangabe gebracht werden. Eine
Erweiterung der zur ermäßigten Gebühr zur Beförderung
zugelaſſenen Karten iſt durch dieſe neue Auslegung nicht
beabſichtigt.

Dffice, traf ihn aber nicht, vielleicht eine Stunde ſpäter, kurz
vor Schluß der Lunchpauſe kam ich noch einmal, und da
meinte Phelps, er werde gleich einmal laufen, um Nad zu
venachrichtigen oder warten Sie,“ entſann er fich plötzlich,
das war ſchon nach meinem erſten Kommen, da hatte er
aber nicht vorkotnmen können, er wollte noch einmal gehen,
aber ich ſagte ihm, er ſollte es nur ſein laſſen und ſeinem
Herrn ſagen, daß ich im Lotosklub auf ihn wartete und ihn
zu einer wichtigen Ausſprache nach dorthin bitten ließ. Nach
Nads ſpäteren Außerungen zu ſchließen, muß ihn Phelps
nochmals aufgeſucht und perſönlich an Gerichtsſtelle geſprochen
haben.

„Hm!“ Grout hatte ſich mit einem Blicke auf die
tickende Kaminuhr erhoben. „Haben Sie an jenem Tage
Huntington Whiſtler Geld gegeben

„Allerdings.“ Ralph nannte einen großen Betrag. „Jch
wollte Sie ſchon lange fragen, fand man die Summe nicht
mehr bei der Leiche? und als der Detektiv nur nickte, ſetzte
er zuverſichtlich hinzu, da können Sie am beſten ſehen, daß
es ſich um keinen Raubcnord handelt. Jch bleibe dabei,
dieſe Komsdiantin mit der anrüchigen Vergangenheit hat die
Tat geplant und auch ausgeführt. Niemand anders hat ein
Jntereſſe daran gehabt. Vergeſſen Sie nicht, ſie war gegen
zwei Stunden in der Ofſce, da konnte ſie gut das Branſe

pulver mit Eiſt vermiſchen, und da ſie wohl wußte, daß ſie
Huntington antreffen würde den Buchhalter hat ſie wohl gar
ſelbſt veranlaßt, früher die Offtice zu verlafſen, mag ſie ſich
leicht einen bezahlten Bravado gedungen haben, melcher die
Tat beging der Burſch hat vielleicht nicht einmal gewußt,
daß er es mit einem bereits Toten zu tun hatte und die
Donna ebenſowenig Huntingkon war ja ein ſtarker Trinker,
er ſchien mir an jenem Vormittage bereits ausgiebig gefrühſtückt
zu haben, als ich mit ihn zuſammentraf nun ja, da mögen
ſie ihn für eingeſchlafen gehalten haben

„Das beſte wäre wohl, Sie begleiten uns zum Jnqueſt,
der leider ſchon begonnen hat“, ſchlug Keane nun vor. „Wie
ich vorhin im Hauptquartier hörte, iſt Buchhalter Phelps
heute früh an Vord eines eben zum Auslaufen klaren

ich um 11 Uhr zuſammen. Dann ging ich in der Abſicht,
wit Mr. San hege g. gegen Hach. e

Dempfers ber Atleslinie
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aufklärungsbredürſtig erſcheint, vielleicht wäre da Jhre An
weſenheit von Jntereſſe.“

Ohne die von den Detekkivs gefürchteten Schwierigkeiten
erklärte ſich Ralph zum Mitkommen bereit; ſie hatten ſich
durch Blicke verſtändigt und vorgehabt, im anderen Falle
zur Verhaftung des Widerſtrebenden zu ſchreiten; nun jeg
liches Aufſehen vermieden werden konnte, war es ihnen um
ſo lieber.

An der nächſten Straßenecke beſtiegen ſie eine Car.
Unterwegs fiel es Keane ein, daß er nahebei eine Privat
beſorgung zu erledigen hatte; er ſprang ab und verſprach in
Bälde nachzukommen. Keine innere Stimme ſagte es Ralph
Waldon, daß der Detektivſergeant in Wirkrkichkeit nach dem
nächſten Stationshauſe eilte, ſich dort mit den nötigen Mann
ſchaften verſah und in deren Begleitung ungeſäumt nach den
kurz zuvor verlaſſenen Wohnräumen ſich zurückbegab, um in
deſen, zur Beſtürzung des vergeblich proteſtierenden Perſonals,
eine umfaſſende Hausdurchſuchung vorzunehmen.

7. Kapitel.
Die Coronerjury war ſchon im Laufe des vorigen Tages

gebildet und eingeſchworen worden.
Natürlich hatie Rad Whiſtler an den geſamten Ver

handlungen perſönlich Anteil zu nehmen, dies um ſo mehr,
als er es entſchieden abgelehnt hatte, ſich der Beihitfe eines
anderen Anwalts zu bedienen, ſondern ſich auf ſeine eigene
Befähigung verlteß.

Man hatte ihn nicht zum Nachdenken kommen laſſen.
Seit dem Augenblicke ſeiner Verhaftung war er faſt unauf
hörlich ebenſo ſcharfen, wie ſeeliſch deprimierenden Verhören
ausgeſetzt geweſen. Es entging ihm nicht. daß keiner der
in den Fall verwickelten Beamten ſeinem Schuldbekenntnis
große Bedeutung beilegte oder gar dadurch ſtch abhalten
ließ, die entdeckten Spuren weiter zu verfolgen, zumal als
ſich die Erkenntnis von der wirklichen Todesart des Opfers
erſt Bahn gebrochen hat.

Fortſetzung folgt.)
verhaftet werden, er hat eine kleine
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ſympathiſch gegenüber.

Deutſcher Reichstag.
(Aus der 227. Sitzung.)

Nachdem mehrere kleine Anfragen erledigt waren, bean
tragte der Abg. Dittmann (U.Soz.) eine Umſtellung der
Tagesordnung. Der müſſe ſich in erſter Linie mit
den immer mehr anwachſenden monarchiſtiſchen und milita
riſtiſchen Treibereien beſchäftigen (Gelächter und ſpöttiſche
garute rechts), die in der Maske von Regimentsfeiern der
Vorbereitung eines neuen Rechtsputſches dienten. Er bean
tragte deswegen, de ſchon jetzt die verſchiedenen Jnterpel
lationen über die Königsberger und bayeriſchen
militariſtiſchen Kundgebungen zur Verhandlung

kommen ſollten. Dieſer Anträg wurde jedoch abgelehnt.
Hierauf erhob der Abg. Hvellein (Komm.) gegen den An

trag der Rechten Einſpruch, auch die Erbſchaftsſteuer
anträge auf die Tagesordnung zu ſetzen, damit ſie gemein
ſam mit der Zwangsanleihe und den Anträgen auf
Anderung der Einkommenſteuer vVehandelt werden
könnten. Jnfolgedeſſen konnte die Erbſchaftsſteuer noch nicht
mit der Zwangsanleihe und der Einkommenſteuer verbunden
werden, und daraufhin beantragte der Abg. SchultzBromberg
(Deutſchnat.), die Zwangsanleihe nebſt dem Antrag auf Ande
rung der Einkommenſteuer von der Tagesordnung
ab zuſetzen. Dieſer Antrag wurde angenommen.

Hierauf wurde der Geſetzentwurf, durch den die Bezüge
aus der Unfallfürſorge für Gefangene verzehn
facht werden, in allen drei Leſungen angenommen, ebenſo der
Geſetzentwurf, durch den die Vergütungen für Quartier
leiſtungen an die Reichswehr erhöht werden. Nun kam man
zur erſten Beratung des

Entwurfs einer Schlichtungsordnung.
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Abg. Giebel (Soz.) erhob dagegen Einſpruch, daß die
Vorlage faſt unmittelbar vor dem allgemeinen deutſchen Ge
werkſchaftskongreß eingebracht würde. Bevor die freie Ge
werkſchaft Stellung zu der Vorlage genommen habe, ſollten
ſich auch die Parteien nicht feſtlegen. Gegen die ſcharfen
Zwangsbeſtimmungen des Entwurfs ſeien viele Bedenken
vorzubringen, grundſätzlich aber ſtimme die Sozialdemokratie
dem Gedanken dieſer Schlichtungsordnung zu. Durch die
Schlichtungsordnung würden die Gewerkſchaften als recht
mäßige Vertretungen der Arbeiterſchaft anerkannt.

Reichsarbeitsminiſter Brauns: Die Vorläge bildet den
Abſchluß einer langen Entwicklungsreihe, die mit dem Ge
werbegerichtsgeſetz von 1890 begonnen hat. Das Ziel der
Vorlage iſt es, den Wirtſchaftsfrieden im Intereſſe der Be
teiligten und der Geſamtheit zu fördern und zu ſichern. DieStreiks in Jemeinwirtſchaftien Betrieben richten ſich mehr

gegen die Arbeiterſchaft als gegen das Privatkapital. Wir
ſind heute gezwungen, die Wirtſchaftskämpſe auf ein Mindeſt
maß zu beſchränken und an ihre Stelle die friedliche Ver
ſtändigung zu ſetzen. Das bezweckt die Vorlage.
Am Streikrecht will die Schlichtungsordnung keineswegs rüt
teln. Jhr Ziel iſt die Verhinderung der auch von den Gewerk
ſchaften vekämpften wilden Streiks Was wir mit der
Vorlage wollen, iſt durchaus vereinbar mit gewerkſchaftlichen
Grundſätzen Im Gegenſatz zu dem erſten Entwurf enthält die
jetzige Vorlage keine Streikbeſtimmungen.
Abg. Ehrhardt (Zentrum): Für das deutſche Volk ift die

Sicherung des gewerkſchaftlichen Friedens in der heutigen Zeit
eine Lebensnotwendigkeit. Heute hat jeder große Wirtſchafts
kampf für die Volksgeſamtheit verhängnisvolle Folgen. Da
mit ſoll das Recht auf Streik nicht beſtritten werden, aber der
Kampf darf nicht Selbſtzweck ſein, wenn er nicht zum Ver

brechen werden ſoll. Eine Schlichtungsordnung iſt für unſere
Wirtſchaſt ein Bedürfnis. Soll ſie aber ihren Zweck erfüllen,

dann müſſen die Vorſitzenden der Schlichtungsämter wirklich
für ihr Amt befähigt ſein, und dann muß vor allem das
Schlichtungsverfahren ſchnell genug arbeiten.

Abg. Graef Thüringen (Deutſchn.): h räumter Anſicht der letzten Hälfte des vorigen Je
auf, daß man die Regelung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
dem Kampfe der Intereſſenten überlaſſen ſollte. Wir haben

bei unſerer ſozialen Einſtellung dieſen Gedanken nie unterſtützt
Deshalb ſtehen wir dem Grundgedanken der Vorlage

Betrübt ſind wir aber, wenn wir
die Wege betrachten, die eingeſchlagen werden ſollen. Wieder

einmal ſoll ein bureaukratiſcher Jnſtanzenzug geſchaffen wer
den. Für das neue Deutſchland iſt der Organtſationsfimmel
charakteriſtiſch. So war es erſt neulich beim Reichsjugend
wohlfahrtsgeſetz.
Abg. Aufhäuſer (USoz.) wandte ſich in längeren Aus

oder e gegen die Vorlage, die keine Schlichtungsordnung,
ondern ein Geſetz zur Niederhaltung der Gewerkſchaften ſei.

Abg. Dr. Moldenhauer Deutſche Volksp.) erklärte ſich im
Sinne ſeiner Partei für die Vorlage, wobei er bemerkte, daß
die Vorlage von denen bekämpft werde, die Anhänger des
Kla ſenkampfes ſeien. Aus dieſem Grunde habe ſich der Abg.
Auſhäuſer ſchärfer über die Vorlage ausgeſprochen als der
S und der ſpäter ſprechende Kommuniſt werde
wahrſcheinlich noch ſchärfer gegen die Vorlage auftreten

Volkswirtſchaft
Rückgang der Fleiſchernährung in Preußen. Das preu

ßiſche ſtatiſtiſche Landesamt veröfſentkich Feſtſtellungen über

„Nr. 5 Locuſta“
Rewyorker Roman von Otto Höcker.

34] (Nachdruck verboten.)
GHatte Ethels Dolch nur eine Leiche durchbohrt, ſo
handelte es ſich um kein Kapitalverbrechen, wenigſtens ſoweit
die Hand in Frage kam, welche die Waffe geführt hatte.
Aber der Fortgang des Jnqueſtes lehrte den juriſtiſch Ge
ſchulten nur zu bald erkennen, daß der Verdacht auch hin
ſichtlich des Giftattentates ſich wider Ethel kehrte.

Abſichtlich hatte der Coroner den Verhafteten von Ethels
Anweſenheit nicht unterrichtet. Als er nun unvermutet den
Nad ſo teuren Namen aufrief und einen der Hilfsſcheriffs
beauftragte, die Zeugin in den Saal zu fähren, da ſprang
Nad, ganz ſeine Umgebung und die vielen auf ihn gerichteken
Blicke vergeſſend, wie elektriſiert von ſeinem Stuhle auf.
In großer Erregung ſchaute er nach der Eingangstür und
ein heftiges Erzittern ging durch ſeine kraftvolle Geſtalt, als
er gleich darauf die Geliebte im Saale erſcheinen ſah. Ein
unartikulierter Wehelaut entrang ſich Linen Lippen. Er
machte eine ungeſtüme Bewegung nach Ethel hin. Vergeblich
blieb es, daß die umſtehenden Beamten ihn zurückhalten
wollten. Mit nerviger Fauſt ſtieß er ſie zurück.

;Ethel, liebe, arme Ethel!“ entrang es ſich ſeinen
bebenden Lippen „Konnten dich wenigſtens dieſe Spür
hunde nicht verſchonen!“

Auch die Künſtlerin hatte ihn erblickt. Schon ſeit einer
langen Stunde hatte ſie dieſem Augenblick entgegengeharrt,

in welchem ſie Nads Stimme wieder hören und ihm ſelbſt
in die Augen blicken durfte. Nun, während ein leiſer, jäh
wieder verhauchender Weheſchrei von ihren Lippen zitterte,
breitete ſie die Arme weit nach ihm aus.

In der nächſten Sekunde waren die Liebenden eng bei
einander und unbekümmert um die zahlreichen Gaffer im
Saal hielten ſie ſich in wortloſer, ſtürmender Erregung eng
umſchlungen.
Nad, was taten ſie dir an!“ ſchluchzte Ethel dann
unter ſtrönenden Zähren. „Wie durſten ſie dich hochgemuten

v

nderts

wurden in Preußen verbrauchtden Fletſchverbrauch.
an inländiſchem Fleiſch in Kilogramm:

S 13913 921Rinder 462 608 500 329 604 800
Kälber 76 061 120 58 421 592
W 1125 084 650 613 097 520Schafe 29 387 226 28 427 364

zuſammen 1 693 141 496 1029 551 276
Der Fleiſchverbrauch iſt gegen 1913 um 40 Prozent zurück

egangen. Nach dem jetzigen Gebietsumfange berechnet, ent
iel 1913 auf den Kopf der Bevölkerung ein Jahresverbrauch

von 46,15 Kilogramm, 1921 ein ſolcher von 28,52 Kilogramm.

Der Friedenspalaſt im Haag, der Sitz der neuen Konferenz.

Die OUbergabe Oberſchleliens.
Nach längeren Verhandlungen über techniſche Einzel

heiten iſt das Abkommen mit den Übergabebeſtimmungen
für die deutſchen und die polniſchen Teile Oberſchleſiens
unterzeichnet worden. Die übergabe geſchieht be
kanntlich nicht von Deutſchland an Polen, ſondern vielmehr
von der Jnteralliierten Kommiſſion, der wir ſchon beim
Friedensſchluß das geſamte Abſtimmungsgebiet übergeben
mußten, zum Teil an Polen, zum andern Teil an Deutſch
land. Dementſprechend iſt auch das neue Räumungsab-
kommen von der Jnteralliierten Regierungskommiſſion
und den Vertretern Deutſchlands und Polens unterzeich
d Anſchließend an dieſe Unterzeichnung wurde
au

die Grenze notifiziert.
Damit ſind die letzten Formalitäten erledigt, und es

braucht nur noch ausgeführt zu werden, was das neue
Abkommen in genauer Einzelregelung vorſchreibt. Die Be
ſtimmungen umfaſſen: 1. vorbereitende Maßnahmen, 2.
Ubergabe der Baulichkeiten und des Materials, 3. über
gabe der Akten und Archive, 4. Erſatz des Verwaltuigs
und techniſchen Perſonals, ferner Kbergabe der öffentlichen
Dienſtzweige und der allgemeinen Verwaltung der Kreiſe,
Räumung des Kreisgebietes durch die alliierte

und Beſe durch die deutſchen oder poPolizei und ſchließlich bergabe der allgemeinen V erw

den. Dieſe letztere erfolgt in dem Kreiſe, der zuletzt ge
räumt wird, das iſt im deutſchen Teile des Kreiſes Oppeln.
Der Abzug der alliierten Truppen und der Einmarſch der
deutſchen bzw. polniſchen Truppen erfolgt zonenweiſe.

Die deutſchen Behörden haben zum Zeichen der
Trauer um den Verluſt des Landes einen Tag lang die
Dienſtflaggen auf Halb m aſt geſetzt.

Von Nah und Fern.
Schweres Schiffsunglück im Hamburger Hafen. Der

dem Braſilianiſchen Lloyd gehörende Doppelſchrauben
Paſſagier- und Frachtdampfer „Avare“ iſt im Hamburger
Hafen beim Verlaſſen des Docks umgekippt. Die Zahl der
Toten und Verwundeten ſoll über 100 betragen.

Keine Kartenbriefe mehr. Kartenbriefe werden von
der Poſt wegen der geringen Nachfrage künftig nicht mehr
hergeſtellt werden. Die noch vorhandenen Beſtände ſollen
ohne Erhebung des Papierpreiszuſchlages von 10 Pfennig
verkauft werden.

beſchuldigen, von der dein Herz nichts weiß
„Still, Liebſte, ſtill!“ flüſterte Nad ihr haſtig zu. Denke

nicht an mich ſie werden dir mit Fragen zuſetzen wollen,
gib ihnen keine Antwort ſie können dich nicht
dazu zwingen
dich nicht verleiten, Darling, antworte nicht

„Aber das geht entſchieden zu weit, unter keinen Um
ſtänden werde ich eine direkte Zeugenbeeinfluſſung dulden,
wie ich eben hören mußte Angeſchüldigter, begeben Sie
ſich auf Jhren Platz zurück!“ donnerte der Coroner da
zwiſchen, welchem keines von Nads in höchſter Erregung
geflüſterten Worten entgangen war. „Augenblicklich krenne
man die beiden Perſonen Zeugin, Sie haben ſich dort
in den Zeugenſtuhl zu ſetzen. Damit wies er auf einen
erhöhten Armſtuhl, der nahe bei dem gleichfalls erhöhten
Tiſche, hinter dem er ſelbſt ſaß, und der Geſchworenenbank
gerade gegenüber aufgeſtellt war.

„Jch proteſtiere gegen dies ungeſetzliche Verfahren!“
rief Nad laut, der ſich gewaltſam auf ſeinen Platz zurück
gedrängt ſah. „Jch verlange, daß der Zeugin geſtattet
werde, ſich einen Rechtsbeiſtand zu beſtellen. Sie iſt nicht
verpflichtet, ohne einen ſolchen eine an ſie geſtellte Frage zu
beantworten.“

„Der Angeklagte hat kein Recht, ſich hier zum Sach
walter einer Zeugin aufzuwerfen“, warf nun der am
ſelben Tiſche mit dem Coroner ſitzende Vertreter des
Diſtriktsanwalts, ein junger, ehrgeizig und ſtreng ausſehen
der Juriſt, ein.

„Jch verzichte auf Jhre Belehrung, Mr. Murray!“
entgegnete Nad ſcharf. „Die Zeugin iſt meine Verlobte.
Schon als ſolche darf ſie ohne ihre ausdrückliche Ermächti
gung nicht genötigt werden, in einer Angelegenheit als
Zeugin vernommen zu werden, welche mich als Ange
ſchuldigten vor die Schranken zieht!

Die Zeugin kann unmöglich vor dem Geſetz als Ver
lobte des Angeſchuldigten betrachtet werden“, hub der
Hilfsdiſtriktsanwalt mit leidenſchaſtsloſer, aber ſcharf durch
den ganzen Saal dringenden Stimme wieder an, „denn es
liegt mir hier eine Urkunde, ausgeſtellt von Alderman Pat

ruhiger Uberlegung ermordet.

Druppen,

tung des Kreiſes an die deutſchen oder polniſchen Behör

Mann verdächtigen wie konnteſt du gar dich einer Tat

was es auch ſei, das dich bewegt, laß

Blutiger Kampf mit einer Räuberbande. Jn Dort
mund kam es zwiſchen einer mit Feuerwaffen und Eier
handgrangaten ausgerüſteten zehnköpfigen Verbrecherbande
und einer Polizeipatrouille zu einem heftigen Feuergefecht.
Dabei wurden ein Polizeiwachtmeiſter durch einen Becken
ſchuß, ein Landjäger und ein Kriminalkommiſſar durch
Armſchüſſe ernſtlich verletzt. Einer von den Verbrechern
wurde ebenfalls verletzt; er wurde jedoch von ſeinen flüch
tigen Genoſſen mitgenommen. Inzwiſchen gelang es, vier
von dieſen Verbrechern zu verhaften.

Untergang eines Dampfers. Der am 9. Juni von
Königsberg i. Pr. nach Reval in See gegangene, in Riga
beheimatete Dampfer „Bornholm“ iſt bei Domesnaes im
Rigaiſchen Meerbuſen auf eine Mine gelaufen und geſun
ken. Ob Menſchenleben zu beklagen ſind, iſt noch nicht be
kannt.

Der Kindermord von NeulandStöckicht. Die Frau
des Gutsbeſitzers Krauſe in NeulandStöckicht (Kreis
Löwenberg) hat ihre vier Kinder nicht, wie urſprünglich
angenommen wurde, in geiſtiger Umnachtung, ſondern mit

Sie wurde verhaftet und
erklärte vor dem Unterſuchungsrichter, daß ſie die Tat be
gangen habe, weil ihr von ihrer Schwiegermutter fort
geſetzt Vorwürfe darüber gemacht worden ſein, daß ſie zu
viel Kinder habe und ſich ſchon wieder in geſegneten Um
ſtänden befinde.

600 Meter unter dem Evereſt-Gipfel. Die engliſche
Expedition zur Beſteigung des Mount Evereſt, des höchſten
Erdgipfels, hatte nach einem in London eingetroffenen
Tekegramm am 13. Juni eine Höhe von 8268 Metern er
reicht. Es fehlten nunmehr nur noch 571 Meter bis zur
Spitze des Bergrieſen.

Der Autobeſitzer auf Diebespfaden.
Verhaftung eines geriſſenen Gauners.

Berlin, im Juni.
Ein genialer Spitzbube iſt kürzlich hier von der Krimi

nalpolizei, die ihm ſchon lange auf den Spuren war, feſt
genommen worden. Der Mann heißt Karl Friedrich
Bernotat und nannte ſich „Direktor“, weil er einmal
eine Dekorationsſchule und dann einen Swinemünder
Spielklub, der ſpäter von der Polizei ausgehoben wurde,
geleitet hat. Er trat ſehr elegant auf, bewohnte eine
luxuriss eingerichtete Wohnung im vornehmſten Weſten
beſaß einen Reitſtall und eine Garage und fuhr von Zeit
zu Zeit in ſeinem Auto vor feudalen Penſtonaten vor, um
dort in aller Gemütsruhe die von Ausländern bewohnten
Zimmer auszuplündern. Man ſcheint ihn in keiner der
von ihm heimgeſuchten Penſionen gefragt zu haben, wer
er ſei, und was er eigentlich im Hauſe zu ſuchen habe; das
liefert wieder einmal einen Beweis für die längſt bekannte
Tatſache, daß man in Berlin jegliche Gaunerei verüben
kann, wenn man nur mit der nötigen Forſche und Eleganz
auftritt, während der Schäbige und der Schäbig- Elegante
ſofort am Schlafittchen gepackt wird, wenn er einmal über
die Stränge ſchlägt.

„Direktor“ Benotat hat ſich langſam und ſehr ſicher
für ſeine Luruswohnung eine ungemein koſtbare Aus

ausgaben alter und r Klaſſiker, die nach Schätzung
Sachverſtändiger allein einen Wert von etwa 300 000 Mark
haben, von Juwelen und barem Gelde gar nicht erſt zu
reden. Bei der ſehr geſchmackvollen „Zuſammenſtehlung“
ſeiner Bibliothek muß er bei Angeſtellten großer Buch und
Kunſthandlungen beſoldete Helfer gehabt haben, und Helfer
hatte er offenbar auch bei der Polizei! Das iſt näm
lich das originellſte an der Geſchichte, daß der Meiſterdieb
ſchon einmal oder gar mehreremal wegen ſchweren Ein
bruchs er hatte u. a. das hieſige chileniſche Konſulat
„beſucht“ und beim Abſchied neben vielen andern wert
vollen Dingen eine koſtbare Briefmarkenſammlung mitge
nommen verhaftet und dann aus unerklärlichen Grün
den wieder freigelaſſen worden war. Sein Bild zierte das
Verbrecheralbum, war dort aber mit dem Vermerk Ver
ſtorben“ überklebt, und als man jetzt nach ſeinen Perſonal
akten forſchte, ſtellte man feſt, daß dieſe ſpurlos verſchwun
den ſind. Es bleibt nur die Annahme übrig, daß Benotat
mit einem von ihm beſtochenen Beamten zuſammen ge
arbeitet hat, und man glaubt auch bereits zu wiſſen, wer
dieſer Beamte iſt: es handelt ſich um eine wegen anderer
Verfehlungen ſchon vor längerer Zeit entlaſſene Perſon.
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hieſigen City Hall vor, wonach die Zeugin
por etwa zehn Jahren denſelben Huntington Whiſtler ehe-
lichte, deſſen Ermordung uns beſchäftigt.

Sind Sie zu Ende?“ fragte Nad, nachdem ſich der
Tumult gelegt, welcher ob der ſenſationellen Erklärung des
öffentlichen Anklägers im Saale entſtanden war. Er ſtand
hochaufgerichtet, wohl bis auf die Lippen erbleicht, aber ein
unendliches Mitleid um dieſe ausgeprägt. Mit einem
laängen, innigen Blick ſtreifte er Ethel, welche mit einem
ſchwachen Schreckensſchrei den Kopf nach ihm gewendel
hatte, als das Geheimnis, um deſſen Aufrechterhaltung ſie

McGirr in der

ſo ſchwere und vergebliche Opfer gebracht, ſchonungslos vor
aller Welt enthüllt wurde.

„Mr. Murray, Sie hätten beſſer getan, eine Ange
legenheit nicht anzuſchneiden, welche nur den Mann ver
unglimpfen kann, den ich Vetter nennen mußte!“ ſagte der
junge Anwalt dann mit tönender Stimme. Ich bin glück
licherweiſe über die dem Diſtriktsanwalt vorgelegten Papiere
informiert. Jch erkläre, es handelt ſich um ein erſchlichenes,
den und nichtiges Dokument. Jch trete den Beweis
an, daß

Aber mit überlegener Handbewegung unterbrach ihn
der junge Ankläger. „Hier rede ich. Der Angeſchuldigte
wird ſchon noch zum Wort verſtattet werden machen
wir die peinliche Sache kurz“, wendete er ſich an Ethel, die
bleich und erſchöpft im Zeugenſtuhl lehnte. „Sie führen
einen Bühnennamen. Jhr wirklicher Name lautet Nellie
Minkers?“ Und dann, als Ethel ſchwach ſeine Frage nach
ihrer Familie und Herkunft gleichfalls beantwortete, ſagte
er „Well, Miß Haſtings, wie Sie ſich jetzt nennen. Sie
beſtreiten alſo, unter Jhrem eigentlichen Namen Huntington
Whiſtler geheiratet zu haben, obwohl die hieſige Aus
fertigung gar keinen Zweifel zuläßt. Hier liegt nun aber
ein weiteres Dokument, das ſich ebenfalls mit Nellie
WMinkers beſchäftigt. Jhre Erklärung in Ehren, wonach
Sie vor zehn Jahren Europa aufgeſucht und ſich dort un
unterbrochen ſieben Jahre aufgehalten haben wollen. Aben
aus dieſer Beglaubigung der Verwaltung des Staats
gefängniſſes zu Sing Sing

Gorllebung folath
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Für die vielen Glückwünsche und Ge-
schenke zu unserer

Vermählung S
danken herzlichst 8

Karl Spengler u. Frau
Minna geb, Scharfe,

Königshof, im Juni 1922.,
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Elbingerode.
Unſer diesjähriges

Schützenfeſt
findet am Sonntag den 25., ſowie 26.

und 27. Juni ſtatt, wozu Freunde und Gönner einladet

Der Vorstancòh

NB. Die Schützenbrüder verſammeln ſich Sonntag
r 2 Uhr beim Schützenbruder Ulrich, 2 Uhr
marſch,

c II IIIeeeennee-—htttttheeeenneeer
Grbäude- und Garkenverkauf.

Zuſtändigem Auftrage zufolge werde ich das frühere
Lierath'ſche Sägewerk am Hohlenwege, beſtehend aus Gebäude
und etwa Morgen großem, eingezäuten Garten am

Montag den 3. Jnli, nachm. 3 Uhr
im Kurhotel Waldhof hierſelbſt öffentlich meiſtbietend unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkaufen,
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden,

Elbingerode, den 22, Juni 1922.

H. Kohlrusceh.

Staatl. Oberförſterei Elend i. Harz
verſteigert am Freitag, den 7. Juli d. Js. von 11 Uhr vorm.
ab im Hotel Hampe zu Elend i. H. öffentlich meiſtbietend
folgende Fichtennutzhölzer: e

Etwa 14300 Stück Languntzhölzer mit 11650 fm I. u.
IV. Kl. und 714 rm Anbruch Nutzſcheite II. u. III. gl.

Losverzeichniſſe gegen Beſtellung der Schreibgebühr durch
den Förſter Kluge in Elend i. H., bei Beſtellung bis 25. 6.

Ausgabe von Holz und Beerengetteln

Sonnabend, den 30. Juni d. Js. nachmittags von 35
Uhr, werden im Hotel „Zum goldenen Adler“ (Herrn Ulrich)
Elbingerode ausgegeben

I. Holzzettel zum Sammeln von Raff und Leſeholz für
nicht berechtigte Hausbeſitzer in Elbingerode zum Preiſe von

1 Mark für ein Jahr.
2. Freiſcheine zum Sammeln von Raff und Leſeholz

für berechtigte Jnquilinen. Alte Scheine müſſen auf das
nächſte Jahr verlängert werden.

Wer nach dieſem Termin Raff- und Leſeholz in den
Fürſtlichen Forſten des Amtsbezirkes Elbingerode ohne im Be
ſitz eines dieſer Arten Scheine zu ſein, ſammelt, wird auf Grund
des S 40? des Feld und Forſt Polizei Geſetzes vom 1. April
1880 zur geſetzlichen Beſtrafung angezeigt.

3. Erlaubnisſcheine zum gewerbsmäßigen Sammeln von
Beeren und Pilzen gültig in ſämtlichen Fücſtlichen Forſtrevieren
gegen Zahlung von 10 Pfg. je Stück.

KräuterZettel, wie vorſtehend, zum Preiſe von 50 Pfg.
je Stück.

Gras und Brenneſſel Zettel für das Wernigeröder Forſt
revier zum Preiſe von 1 Mark je Stück. Nach dieſem Termin
werden Zettel dieſer Art nicht weiter ausgegeben. Abgezähltes
Geld iſt mitzubringen.

Der Forſtmeiſter
Schmidt.

„MWestra I un
clie beste Sporthaube-

aus Seidenband.
Schont die Frisur und ist sehr kleidsam für Sport u, Reise
Sehr grosse Pormen. In allen Farben Forrätig.

Walter Hüther.

dereid. u fen. angeſt. Verſeigeren W
Wernigerode, Hinderſinſtr. 30,

am 25., Juni, vormittags 10 Uhr im, Harzfreund

Arbeiter Curn- Herein „Horwärks

Elhingeroder Konſum- Herein r

General-
Verſammlung

Tagesordnung:
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats.
E. Spormann.

S
Hente Sonnabend, d. 24. Juni abends

9 Uhr findet unſere

Geueral-Herſammlung
ſtatt.

Tagesordnung
Punkt 1. Aufnahme neuer Mitglieder.
Punkt 2. Rechnungslegung pro 2. Quartal 1922.
Punkt 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.
Punkt 4. Beitragserhöhung.
Punkt 5. Verſchiedenes.
NB. Der wichtigen Tagesordnung wegen, iſt es Pflicht

eines jeden Mitgliedes unbedingt zu erſcheinen, da doch die
Neuwahl des Vorſtandes, wie alljährlich, zum Stiftungstage
ſtattfindet.

Der Vorstand

Voile
für Kleider und Blusen in den Farben

rosa, hellblau, blau, flieder, Koralle

soeben eingetroffen

Ackolf Zamcler
Brillanten, Hirſch

Gold Abwurfſtangen
und (von Rot u. Damhirſch)

Silber Platin zu hohen Preiſen zu kaufen
kauft zu höchſten Tagespreiſen geſucht.

werner P oernerWernigerode, Hinderſtnſtraße 30
Telephon 735, am BahnhofTelephon 735, am Bahnhof.

Auf der Hähe
iſt der

SpezialSeparator
mit ſelbſtbalancierender Trommel.

Schärfſte Entrahmung. Höchſte Leiſtungs
fähigkeit. Leichte und bequeme Reinigung

Leichteſter Gang. Dauerhafte Bauart.
Lange Lebensdauer

ſind die Vorzüge der Milchſchleudern. Der außerordentlich
einfache Trommeleinſatz bringt

mehr Butter und beſſere Butter
Ueber 300 Stück hier und in den Nachbarorten zur voll

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe. In verſchiedenen
Größen zu haben bei

H. Renſch.
Moderne

Herren Anzüge
Burschen Anzüge
Sportform mit Umschlaghosen,

Manschester Sporthosen
in allen Grössen

Sportstrümpfe, Wickelgamaschen,
Hüte, Mützen, Hosenträger.
Strickbinder, Dauerwäsche

in grosser Auswahl

Oel und Erſatzteile
ſowie Reparaturen
preiswert und gut.

Da Hen-

Sommermänte
Seide, Tuch, Alpacca, Covercodt und Noppenstoffen
Damen- Kostümröcke sehr preiswert
Damen- V oile blus eN grosser Auswahl

empfiehlt

Walter Hüther
Grosse

Neueingänge
moderner

Herren- Anzüge
Gestreifte Kamgarnhosen Sportwesten
Sportgürtel Hüte Mützen Klapphüte
Sportstrümpfe:-: Wickelgawasch. Strickbinder
Kragen Manschetten Vorhemden in Leinen

und Leinendauerwäsche

Damen Jumper Kimonos Strickjacken
zu ausserordentlich billigen Preisen

W. AILTBER MVTIUBER
Prima Herren

Gummimäntel
(Raglanforo) Bozener Lodenmäntel Breeches- Hosen

in allen Grössen

Walter Häther.
e

Hamburger
Nachrichten

unch Sehiffahrtszeitung
Norddeutschiands

r Abonnements
auf die

hamburger Nachrichten
nimmt jeder Austräger, Kolporteur,
Briefträger und jede Postanstalt
entgegen. Täglich zwei Ausgaben.

Bezugspreis monatlfeh Mark 10

J Vh

n 3ghnpraxisSuche in ein klein. Fremden
heim ſof. od. I. Juli ein G. B. Schurig gen Dentiſt
junges, tüchtiges Elbingerode, Untere Schulſtr.

Sprechzeit: 9--1 u. 27M à 9 h en Uhr, Sonntags 11—1 Uhr.

T IIIIIIIIIIIIwelches mit allen Arbeiten ver Senſen
ne un einer Stütze. Senſenbäum e

Fran Geheimrat Senſen ringe
en v Senſenwetzer

e WetzſteineX Wetzſteinbehälter
Sicheln Hackenß 0 ch l eh r l in z Kartoffelhacken

Gieskannengeſ. u. kräft. zum 1. Juli ſof.
geſ. Fremdenheim, ohne gegen
ſeit. Vergütung geſ. Anerb. an

Frl. v. Wedel,
Schierke i. Harz.

empfiehlt billigſt

Brnst Lüders Nachf.

TIIIIIIIIIIIIIIIIIIFenster lasAlle Reparaturen denen

e h s i iegel- lasan Uhren, Gold und Silber n
waren werden ausgeführt bei

F. Bunge.
und Vensterkitt

gibt preiswert ab

Adolf Aandler. E. Lüder's Nachfl.Uantere Schulſtraße 141.




	Der Harz-Bote
	1922


